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SCICS5 Erachtens jedenfalls aut seine theo- manısıerung der Gesamtgesellschaft 1n einem
logische W1€e kirchenrechtliche Bedeutsamkeit Teilbereich. Wenn die Kirche den Mut und
hın richtig bedacht keine Provokation der den Willen aufbringt, gesellschaftliche
Kirche dar und doch eine: der eventuelle Belange uch als die ıhren erkennen und
augenblickliche Verlust Geld führt ebenso 7, akzeptieren, dürften sıch auch die Miıttel
augenblicklich einem Gewıiınn Freiheit dafür finden lassen, der „Realutopie“ einer
tür den einzelnen W 1e für die kırchliche (se- Mandatssteuer eiınen theologisch W1e Juristisch
meıinschaft und arüber hınaus einer Hu- gangbaren Weg ebnen.

Ho YSE Herrmann

Raum als Herausforderung
Zur Lage 1 Kırchenbau

[)as Baureterat der Erzdiözese München- Ideologie: „Die Religion, die einen Tisch als
Freising lud der Leitung VO Dıplom- Zentrum des Handelns 1m Mittelpunkt iıhres
Ingenieur Archıitekt Theodor Horn 1 Versammlungsraums nahelegt, mu{fß iıhren
Neubau der Abte] St Bonitaz 1n München Kirchenraum als Leerraum konzipieren.“

einer Kırchenbautagung e1n. Die Tagung SIN seiner gestalteten Leere eıgnet dem Kır-
erfolgte autf dem Hıntergrund einer Aus- enraum eın wesentlicher Zug. Er 1St Biıld
stellung VO Architekturfotos, die Dr der Erwartung.“ Diese Interpretationen VO
Herbert Muck 5 VO' Archiv und Institut Muck wurden VO Dr Kahlefeld theolo-
für Kırchenbau 1n Wıen zusammengestellt gisch vertieft. Kahlefeld betonte, da{ß der
hatte. Das Motto der Tagung und Ausstellung Abendmahlsraum für die christliche Liturgie
autete: „Raum als Herausforderung He mafßßgebend sel1. Der heidnische und Jüdiısche
Formen kirchlicher rasenz“. Eıne Eintüh- Tempel 1St überwunden. Das heißt, der Christ
PuNng 1n die Ausstellung und eın 1m Auftrag ISt nıcht mehr einen heiligen Ort gebun-
des Baureterats gedrucktes Heft „Raume für den Er 1St frei VO'  3 jeder Art mythischer Sa-
kırchlichen Diıenst“ erläuterte die Thematik, kralität. S0 konnte schliefßlich Theodor
die auch Muck bei der Eröftnung der Horn 1n selner Zusammenfassung das „Streıt-
Tagung kurz umri%. gespräch ber Sakral und Protan“ als be-

Danach geht es wesentlich die Anpas- endet ansehen. Nach Horn bahnt sıch ine
Sung dıe explosionsartig anwachsende Konsolidierung Der Kirchenbau befinde
Großstadt, dıe eine Kirche nıcht als Domıi- sıch nıcht mehr 1n einer Krise. Es gehe nıcht
9 sondern als zugeordnet einem Ge- mehr „Teste Fıgurationen“, sondern dar-
samtplan integrieren kann. Be1i diesem Inte- LUn „Gemeıinde bilden“.
grationsproze{ß hat der Architekt die A Dıiese Gedanken, Entwürte un Normen
1edenen Verhaltensformen“ der Gesellscha f} überzeugend Aaus den Forderungen
stärker eachten. Er muß lernen und uUunNnserer elIt und Umwelt heraus entwickelt.
lehren, „Raume nutzen“ und die „Über- Man sollte S1IC sechr eachten und eher weıter
lagerung der Funktionsbereiche“ eın (3e= kultivieren als vernachlässigen. Allerdings
danke VO Bakema ermöglichen. Dıie NIiIstammen S1C cchr dem Konkreten und
„Mehrtfachnutzung“ VO' Raumen scheint eine Praktischen, dafß INa auf die sıch andernden
wichtige Aufgabe Dieser Kiırchenbau, der Ertordernisse und Fragen bei einer Tagung
sıch „e1In sıtuatiıonsgerechtes Angebot ech- kaum allgemeın gültige Antworten und Re-
ter Jenste“ müht, steht selbst dem j9) geben konnte. Planer, Bauherren und
„Druck der Sıtuation“. Architekten werden mi1t den Gemeijnden

Die Idee des Praktikablen, dıie 1n solchen diese Aufgaben VO'  >; Fall Fall angehen und
lösen.Gedanken sinnfällig wiırd, erhält eine eigene
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Die Problematik einer solchen Interpreta- abzudrängen. Er torderte MI1t eindeutiger
t10n des Kıirchenbaus esteht 1n ihrer Eın- Front Fellerer auf, INa  s sollte sıch
seitigkeit. Wenn die Anpassung die entschliefßen, keinem Diskussionsteilnehmer
städtebauliche S5Sıtuation, die anerkannter- unterstellen, stünde nıcht auf dem Bo-
mafßen cQhaotische Züge tragt, und die An- den des Glaubens. Diese Forderung VeI-

PasSsung eine Gesellschaft, dıe mehr und suchte W 4S recht durchsichtig Wrlr die
mehr ZUE Masse degradiert wird, den Kır- Frage nach der Notwendigkeit einer religiö-
chenbau vorrangıg bestimmt, da dıe SC Form auf demokratischem Weg abzu-
lıg1öse und lıturgische Prägung zurücktritt, schneıiden. Derartıige Versuche bemerkte INa  =)

annn beginnt die normatıve Kraft des Fak- ıcht Nnur 1m Tagungsverlauf, sondern s$1e
tischen ıhre totalıtiäre Herrschaft. 50 fanden wurden 1mM Beiheft klar formuliert: „Für eine
sıch 1n den 1n scholastischer Thesentorm VOTr- Darstellung VO Bewußfstsein und Erfahrung
getragenen Leıitsätzen des Architekten Uhl der Transzendenz durch gegenwärtiges Bauen
Aaus Wıen außer dem Begriff eıner „Chr1st- fehlt N Voraussetzungen tür eine über-
lichen Freude“ keine speziıfısch christlichen zeugende Symbolik und eshalb auch
der neutestamentlichen Elemente tür den Verständnıis seltens der Baubenutzer“ (3 14)
Kirchenbau mehr. Miıt solchen Grundsätzen „Die routinıerte und zuletzt sinnwiıdrıige

INan mOge diese Formulierung verzeiıhen Fortiührung einst lebendiger Sakralsymbolik
e1ines christlichen „Marzıpansozialısmus“ na- hat diese entwertet“ (ebd.) „Fur unls 1St die
hern WIr 115 auch den Trenzen des intellek- Selbstdarstellung der Gemeinde 1n ıhrem
tuell noch Verkraftbaren. Denn diese Thesen gemeınsamen Bemühen christliche | B7
tunktionieren die Kirche eiınem Vereıiın bensverwirklıchung als Zeichen viel bedeu-
ul dessen Maxıme 1n der beherzigenswerten tungsvoller als die Symbolik des Gebäudes,
Forderung „Seid nNneitt 7zueinander“ ipfelt ber dıe sıch schwer reden Läßt“ (S 15)
Protessor Huber verantwortlich für die Diese Sätze führen sehr weıt, wel das Wort
Ausstattung des Kirchenraums brachte denn Symboliık 1n der Theologie eın AÄquivalent

tür das Credo, das Glaubensbekenntnis 1St.auch das Ma{isß AA berlaufen, als eher
mißverständlich als unsachlich sıch troh als Un dıe Symbolik des alten Kirchenbaus Warl

Möbelverkäuter bekannte. Er versuchte da- nıchts anderes als die Architektur des lau-
mıt, dıe ideologischen Forderungen nach einer bens, der Gottesverehrung un schliefßlich die
mobilen einesAusstattung grundsätzlich Darstellung einer allgemeingültigen Anthro-
leeren Kırchenraums ıronısch aufzufangen. pologie. Sıcher hat 1111A41l recht, wenn INa  e} CS

Den emotionalen Höhepunkt der Eın- blehnt, diese Symbolik historizistisch der
wände bot Dr Hugo Schnell, der langjährige rezeptartıg 1n Architekturen siımulieren.
Redakteur der Zeitschrift „Das Münster“. Die Aufgabe ber bleibt; enn WECN nı  t
SeIlit ünfzıg Jahren begeisterter Vorkämpfer möglich seın sollte, 1n der biıldenden Kunst
der lıturgischen Bewegung und eın anerkann- relig1öse Grundanliegen und Wirklichkeiten
ter Verfechter des Sakralbaus, sprach Schnell sıchtbar machen, wırd 65 wohl auch nıcht
ften VO  ; der Krise des Kirchenbaus und möglıch se1n, S1e 1n der Sprache Z formu-
klärte das, W as VOTr sıch Z1INg, als „Sterben“. lıeren. Christentum der To Botschaft

Ikönnten sıch annn iıcht mehr iınkarnıeren undMan konnte sıch dem Eindruck dieser Elegie
auch dort nıcht entziehen, sich ıhr Klagen Gestalt annehmen, s1e waren gestaltlos. S1-

cher dart 13808  - den anderen nıcht unterstellen,1n Wıdersprüche verwickelte. Nachdruck
hielt die Diskussion, als Dr. Fellerer VO S1e stünden nıcht auf dem Boden des (SlAy-
Ordinariat München dle Frage stellte, ob der ens. Das gılt für den subjektiven Bereich
Kırchenraum ZuUuerst Ort der Begegnung mMI1t Objektiv ber 1St e möglıch, daflß Diskus-
Ott se1ın so der Raum reiner Mitmensch- s1ıonspartner sıch nıcht 1Ur VO den ahr-
ichkeit. heıten der Frohbotschaft entfernen, sondern

Muck suchte diese zentrale Alternatıve da{fß S1e bisweilen ß eintach Unsınn reden.
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Be1i aller Wahrung der persönlichen Integrität der Vokabel Raum begreifen habe
sollte INa 1 den Diskussionen die sachlichen In den meısten Fällen verstand INa darunter
Unterschiede eutlich eim Namen CNNECI. Nutzraum („Mehrfachnutzung“, „Nutzungs-

Eıiınen wesentlichen Beitrag 7A0 Thema dynamiık“). Raum kann als geometrisches
Freiheit des Christenmenschen leistete Dr der technisches Phänomen verstanden WOCI -

Kahlefeld, WEenNn feststellte, daß dle christ- den, das keine Bedeutung beansprucht. Mıt
lıche Feijer keinen bestimmten Ort gebun- Kant können WIr diesen Raum als subjektive
den 1St und keine Architektur e1nes Tem- Kategorie des Menschen verstehen, 1n der
pels. Und doch hat Christus den Tempel auch sSe1in eıgenes Daseın entwirf. Raum kann
das Haus se1nes Vaters ZCNANNT. Man dart ber uch W1e Max Beckmann sıch N  S-

nıcht übersehen: Die Christen des Neuen 'Te- drückt „Palast der Götter“ se1n, das heißt
STAamMments hatten kaum ine Möglichkeit, eıne fest begrenzte Höhle bilden, 1n der WIr
eıgene Architekturen errichten. Wo WIr 1m Bıld und Schattenri(ß ine Welrt VO' (je-
ELWA, WwW1e€e 1n Dura Europos, vorkonstanti- heimnissen wahrnehmen, die WIr erkennen
nische Anlagen finden, oibt auch nsätze ollten und zwıschen denen WIr uns EeNT-

einer bedeutsamen Symbolik, das heißt scheiden haben Arthur Schopenhauer und
einer religiösen Aussage 1n Bau und Bild Platon wufßsten diese Bildhöhle Clemens

Dazu hat die Kirche bıs aut den heutigen Von Alexandrien und diıe Kabala verstanden
Tag Bauten gveschaften, deren Symbolık den den Raum als Ort der Gottheıit. Wolfgang
modernen Menschen nıcht L1LUTr anspricht, SOM - Schöne Kunsthistoriker 1n Hamburg
ern triıftt. Auch heute noch betet die Kırche wulste, dafß 1Ur 1n eınem begrenzten Bıld-
e1m Kırchweihfest: „Voll Schauer 1St dieser um (nıcht 1n einem technisch-mathemati-
Ört. Gottes Haus 1St hiıer und die Ptforte des schen Raum) Gottesdarstellungen möglich
Himmels.“ Damıt will S1C nıcht mytholo- sind.
oische Fabeleien weitergeben, sondern bewufßrt Deshalb schon Philo der Jude (} Jh
machen, daß 1ın diesem Bauwerk das kon- Chr.), der Tempel se1 eın Bild des Welt-
sekrierte TrOot autibewahrt wiırd, das 1St der alls Fassen WIr die elt rein technisch als
eıb Christi, der mMi1t Gottheit und Mensch- Energiereservoir auf, das INa  ; usnufzen

heit auch ohne Gemeinde diesem Ort kann, dann WIr N sıch empftehlen, siıch allein
wesend iSt. Ferner tragt der Altarstein auch politischen und sozialen Gegebenheıiten
heute noch Reliquien in sıch Er 1St eın Grab Orlentleren. Ist ber diese Welt eine Schöp-
Und die Er-Innerung die Kreuzigung fung der Miıtteilung, haben WIr sehr dar-
Christi vergegenwärtigt hier und Jetzt das aut achten, WeEeSsSsSsSCT! Mitteilung s1e 1St. und
Geheimnis VO Leben und Tod, das auch uns welcher Art ıhre Informationen sınd. Der
pragt Deshalb spricht auch die CUu«c Liturgie anthropologische Charakter jeder Architektur
noch VO  ; einem Opfer, Well Wasser und und besonders des Kirchenbaus esteht darin,
lut über den Altarstein fließt Bau und 14 dafß s$1e diese Welt deuten. Architektur 1St
turgıe der Kırche bieten auch das Fundament wesentlich Interpretation VO' Welt oder
tür jede Anthropologie, weil S1e 1n der Feier KOosmos, we 11 diıe Baukunst die rde und das
des Geheimnisses VO  —; Leben un Tod defi- ıcht 1n eıne Ordnung fügen. Deshalb W1eS
nıeren, W as der Mensch ISt. Man kann den Kleftner Essen) 1n bedeutsamer Weise aut
Raum uch dieser Gehalte berauben und den Charakter der „Widmung“ 1m Kirchen-
einer „Mehrfachnutzung“ ZUr Verfügung stel- bau hın. Der Bau 1St einem Geheimnis ın
len Wo diese Not besteht, besitzt der Christ 115 und 1N der Welt gewidmet der geweiht
tatsächlich diese Freiheit. Gewonnen hat e1In und erschöpft sıch nıcht LLUTL 1m Nutzen.
solcher Raum ber anthropologisch kaum Dıie Bemühungen der Tagung erhielten

Die Tagung und Ausstellung stand ıhren Höhepunkt 1n einem Vortrag VO  ; Pro-
dem Motto: „Raum als Herausforderung“. tessor Christian Norberg-Schulz Aaus Oslo
Man definierte allerdings kaum, W 4S INa  3 miıt dem Thema: „Mensch, Raum und Archi-
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tektur“. Norberg-Schulz zeıgte die anthro- die auch die Bauten der „Mehrfachnutzung“pologische Struktur des Bauens anhand der verdächtigt, tellte der Gelehrte W1e eın e1it-
Geschichte und Literatur auf Er Warntie VOT moOt1v für jeden Baumeiıister das Wort VO  }
den chaotischen Ballungen der Stäiädte Eın Saint-Exupery: } bin eın Städtebauer: ıch
Satz VO Lynch er Los Angeles legte habe die Karawane autf ihrem Weg angehal-dıe Problematik eines reinen Nutzbauens ten Sıe Wr auln eın Samen 1mM Treiben des
blofß SE 1St, als ob INa  : eine lange Zeit Wiındes ber wıderstehe dem Wınd und
irgendwo geht, und WECNN INa  - endlich grabe den Samen 1n die rde eın, damıit die
kommt, ntdeckt Man, daß nıchts da 1St.  « Zedern ZUuU uhm Gottes emporwachsen.“
Gegen diese Sıtuation unNnserer Großstädte, Herbert Schade SJ

Die Inkonsequenz eınes Atheisten?
Leszek Kolakowski und die christliche Tradition

Nach Auskunft des Herausgebers Gerhard SaysS entstanden sind, verdeutlichen, da{fß c5
Martın 1mM Vorwort diesen TIraktaten eines sıch hier wenıger eine VO' Vertasser
humanen und theologischen Atheismus1 be- vorausgeplante Arbeit andelt, sondern le-
zeichnete sıch Leszek Kolakowski selbst als diglich eine autorisierte Selektion VO  3
einen „unkonsequenten. Atheisten“, andere, VOT leitmotivisch verwandten Beiıträgen M1t dem
allem ıdeologische Gesinnungsgenossen, N1CMN- erklärten Ziel, „AUuS anatiıs  en Christen
ıen ıhn 19} einen verkappten Dominıka- keine fanatischen Atheisten, sondern tolerante
NCrT, Ww1e unlängst Tadeus7z Nowakowski 1n un aufgeklärte Christen“ (8) machen.
einem Rundfunkessay darlegte. Wenn Je eın Zum Ausgangspunkt seiner atheistischen

Konftrontation MI1t der christlichen TradıitionBuch solche Epitheta rechtfertigen scheint,
1St VOor allem dieses, Wel]. nırgends S1e reicht Von Christus, dem Propheten un:

Kolakowski den Christen mehr Mut ihrer Reformator, ber Erasmus und Pascal bis
eigenen Identifizierung MIt iıhren authenti- eılhar de Chardın und Mırcea Eliade
schen religiösen Symbolen und Traditionen wählt Kolakowski den Konflikt 7zwıschen em
acht als 1n diesen Essays. Mıt einer Aus- laızıstisch-sozialistischen Humanısmus und
nahme stammMen S1e sämtlic] AauUs der e1ıt der katholischen Welt 1n seinem Heimatland
VOnNn 1963 bis 1969, da Kolakowski noch Ver- Polen, diesem Problem se1ine „Kleinen
walter des Wars  auer Lehrstuhls für Ge- Thesen de profano“ der Titel
schichte der modernen Philosophie Wr Nach des ersten Beıtrags illustrieren. Im Pro-
seiner Entlassung 1m März 1968 lehrte zeß einer Wa  senden Laizısierung, deren

den Universitäten in Montreal und Ber- Triebkräfte das nwachsen der Städte un
keley, un se1it August 1970 gehört dem das Anwachsen der Bildung sind, ntdeckt
Lehrkörper des All Souls College 1n Oxford Kolakowski schöpferische Elemente, die 1n

Ebenfalls mMI1t einer Ausnahme wurden dem Ma{fß eıner Regenerijerung des Katho-
alle Essays bereits 1n polnischer Sprache Ver- lizısmus führen, als auch die Kiırche frei-
öftentlicht teıls als Vorträge 1n Sammel- willig der gezwungenermaßen sıch VO  —

bänden, teils als Einleitungen Editionen polıtischen Machtansprüchen un materiel-
philosophischer Werke Dıie vielfältigen An- lem Besıtz löst. Unterscheidend 7zwischen
lässe, Aaus denen die hier versammelten HsS- einem integralistischen un eiınem oftenen

Katholizismus, sıeht Kolakowski 1n diıesem
1 Leszek Kolakowski,; Geist und Ungeıst christ- dıie soz1iale Gestalt des echten katholischen

BewulßSstseins, hne ıhn seiner Oft-iiıcher Traditionen. Stuttgart: Kohlhammer 1971
150 Kart. 9,80. NUung 1n alle assımilierbaren Rıchtungen hın
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